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reich waren als Beigaben neben den angebotenen ADellen un Listen auch
solche ber die namentliche Zusammensetzung des Landeskirchenrats der
spateren Kirchenrats SCWCSCHNH,; abgesehen VvVOoO einer Bischofs- un aupt-
pastorenliste diesere vielleicht auch einer Liste der Pastoren und Va
karinnen bZzw. Pfarrvikarinnen.
Unverständlich iSt, A4SS die Hauptpastoren die Verfasserin scheinbar
überhaup keine kirchenleitende Bedeutung haben Jas bischöfliche Le1-

als Amt der Verkündigung un auch der Seelsorge spiegelt sich
NUur chwach wider, dafür u  3 mehr das bischöfliche Amt in der Öffentli-
chen und oft sehr persönlichen Administration. Kann das es BEWESCNH
sSEe1IN? Ebenso verwunderlich iSt, 24SS die Professoren der Theologie der
Unıiıversitat Hamburg in dieser Stuclie aum eine spielen. Die Neu-
gierde auf die Themen un Probleme, die in den Kirchengemeinden, in den
Hauptkirchen der in den Bildungseinrichtungen der Kirche zeitgleich VCI-
handelt wurden, wird nicht zufrieden gestellt. ES sieht AU>S, als habe
in den VO Strübel vorgestellten Jahren in der Evangelisch-Lutherischen Kifr=
che in Hamburg keine Ooffenen Konflikte gegeben Nur der sehr ausführli-
ch Abschnitt ber die Okumene iın der Hansestadt (S 40=287) schildert
Auseinandersetzungen, belegt die Beteiligung vieler engagıierter Christen
und Gemeinden und ihre amen
Strübel zeigt eine bewundernswert intiıme Kkenntn1is der Person Simon O_
fels, seiner un überragenden Bedeutung für die Nachkriegsjahre.
LE kritischen Urteil über die Versiumnisse der .Churchmen“ jener eıt 1M
Blick auf ihr en und en 1mM Nazıistaat 1Sst ur zuzustimmen. e Aus-
einandersetzung wurde nicht ur vermieden, S1E Wr bsolut nicht gewollt
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un persönliche Berichte ebender Zeugen die Grundlage bilden inner-
kirchliche Partnerschaften Ost/West VOT und ach der en Z7WEe1 he-
rausragenden Beispielen.
J)as 1St die Beziehung auf landeskirchlicher Ebene, die einem 1iN-
nerhalb Deutschlands einzigartigen Projekt führte, dem enannten ‚Dorf:
kirchensanierungsprogramm“. Dass se1it 198 / His Zzur en MI1t westdeut-
schen (!) Baufirmen und Handwerksbetrieben SOWIE Materiallieferungen
un (rerät A4AUS der BRID auf dem Gebiet der ehemaligen mMıt staatlicher
Genehmigung Dorfkirchen VOT dem Vertfall werden konnten, 1st eın
einmaliger und och nachträglich als erstaunlich einzuschätzender Vorgang.
Bıs 1992 erfasste das Programm Dorfkirchen un: tAtSac  iC konnte 1999
konstatiert werden, 4SsSs Mıt einem ‚.finanziellen Aufwand in Ööhe VO 52
Mıo DM“ (S 37) mehrheitlich andelte sich dabei u  3 Bar- und Darle-
hensgelder diese Kirchen sanılert worden [Die einzelnen Ent-
stehungs- un Durchführungsstufen werden anschaulich wiedergegeben,
die Förderer und (estalter des Unternehmens auf WEeSsTt- un ostdeutscher
Seite gewürdigt, die kirchlichen un politischen Aspekte, Probleme und
Maisnahme geschildert und alles in allem Sachverhalte und tmosphäre
der Jahre des geteilten Deutschlands aufgezeichnet. SO darf der Kkenner der
SZENE. A eigene Erinnerungen anknüpfend, jene Stimmung och einmal in
der solide dargestellten Gründlichkeit zur Kkenntnis nehmen un: der ungere
Leser 1e6Ss als bereichernde Information ber jene eıt verstehen. JIie Arbeit
VO  e Erdmann bhietet zweifellos eın (F wesentliche evangelische
Kirchengeschichte.
War die Partnerschaft eine Erfolgsgeschichte? tärkte die konkret erfahrene
kirchliche Beziehungsebene vorbereitend die endlich 1990 vollzogene vIe
\ E Einheit? Jer Verfasser untersucht unfer olcher Fragestellung die Ar
nerschaft zweler Kirchengemeinden. Franzburg auf pommerscher un Neu-
kirchen/Ostholstein auf nordelbischer Seite fanden Eeiner intensiven kir-
chengemeindlichen Verbindung, die detailfreudig 1in ihren en un T1ie-
fen geschildert wird. Dass sich innerhal olcher Partnerschaft auch
politisches Zeitkolorit widerspiegelt, liegt 1ın der Natur der C SO wird
och einmal W1Ee AI eispie der Dorfkirchensanierung deutsche (rJe-
schichte während der Teilung spannend vorgeführt. Was 1M grofßfsen politi-
schen Raum diskutiert wird, Wr VOTL (Ort auf Okaler Ebene SCNAUSO kon-
TOVers Gerade die Friedensinitiativen jener a  re gaben Impulse der führ-
ten zZzu Spaltungen. ES 1Sst erfreulich, W1eE lebendig un exemplarisch Zeitge-
schichte 1MM Rückblick dem Leser VOT en gestellt wird. ES 1St dem
Verfasser dabe:i Zzuzustimmen, WenNnn 1: vorsichtig resumilert .ME Kirchen-
gemeindepartnerschaft232  Rezensionen  und persönliche Berichte lebender Zeugen die Grundlage bilden — inner-  kirchliche Partnerschaften Ost/West vor und nach der Wende an zwei he-  rausragenden Beispielen.  Das erste ist die Beziehung auf landeskirchlicher Ebene, die zu einem in-  nerhalb Deutschlands einzigartigen Projekt führte, dem so genannten „Dorf-  kirchensanierungsprogramm“. Dass seit 1987 bis zur Wende mit westdeut-  schen (!) Baufirmen und Handwerksbetrieben sowie Materiallieferungen  und Gerät aus der BRD auf dem Gebiet der ehemaligen DDR mit staatlicher  Genehmigung Dorfkirchen vor dem Verfall gerettet werden konnten, ist ein  einmaliger und noch nachträglich als erstaunlich einzuschätzender Vorgang.  Bis 1992 erfasste das Programm 33 Dorfkirchen und tatsächlich konnte 1999  konstatiert werden, dass mit einem „finanziellen Aufwand in Höhe von 32  Mio. DM“ (S. 37) - mehrheitlich handelte es sich dabei um Bar- und Darle-  hensgelder — diese 33 Kirchen saniert worden waren. Die einzelnen Ent-  stehungs- und Durchführungsstufen werden anschaulich wiedergegeben,  die Förderer und Gestalter des Unternehmens auf west- und ostdeutscher  Seite gewürdigt, die kirchlichen und politischen Aspekte, Probleme und  Mafßnahmen geschildert und alles in allem Sachverhalte und Atmosphäre  der Jahre des geteilten Deutschlands aufgezeichnet. So darf der Kenner der  Szene, an eigene Erinnerungen anknüpfend, jene Stimmung noch einmal in  der solide dargestellten Gründlichkeit zur Kenntnis nehmen und der jüngere  Leser dies als bereichernde Information über jene Zeit verstehen. Die Arbeit  von Erdmann bietet zweifellos ein Stück wesentliche neue evangelische  Kirchengeschichte.,  War die Partnerschaft eine Erfolgsgeschichte? Stärkte die konkret erfahrene  kirchliche Beziehungsebene vorbereitend die endlich 1990 vollzogene staat-  liche Einheit? Der Verfasser untersucht unter solcher Fragestellung die Part-  nerschaft zweier Kirchengemeinden. Franzburg auf pommerscher und Neu-  kirchen/Ostholstein auf nordelbischer Seite fanden zu einer intensiven kir-  chengemeindlichen Verbindung, die detailfreudig in ihren Höhen und Tie-  fen geschildert wird. Dass sich innerhalb solcher Partnerschaft auch  politisches Zeitkolorit widerspiegelt, liegt in der Natur der Sache. So wird  noch einmal — wie am Beispiel der Dorfkirchensanierung — deutsche Ge-  schichte während der Teilung spannend vorgeführt. Was im großen politi-  schen Raum diskutiert wird, war vor Ort auf lokaler Ebene genauso kon-  trovers. Gerade die Friedensinitiativen jener Jahre gaben Impulse oder führ-  ten zu Spaltungen. Es ist erfreulich, wie lebendig und exemplarisch Zeitge-  schichte im Rückblick dem Leser vor Augen gestellt wird. Es ist dem  Verfasser dabei zuzustimmen, wenn er vorsichtig resümiert: „Die Kirchen-  gemeindepartnerschaft ... trägt trotz mancher Differenzen bis heute im klei-rag mancher Differenzen his heute 1M klei-
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MEl Rahmen zum UÜberwinden der inneren Teilung Deutschlands bei“ S
851)
Besonders aufschlussreich 1Sst schliefslich der Blickwinkel der ostdeutschen
Staatssicherheit. Was allgemein perfider Überwachung bekannt SL, wird
konkret SOWEeIt die Akten nicht vernichtet wurden (wie 1m Bezirk ROs-
OC 1M Einzelnen dargelegt. Man erfährt je] (soweit INa  F nıiıcht schon
weils) über Aufbau, Arbeitsweise, Umfang un 1e16e der Stası Aass die VO
Westen inıtı1erte und erantwortel: Dorfkirchensanierung un die kirch-
iıchen Partnerschaften nicht in ihr Konzept passten, lÄsst sich denken. UUn
tersagt hat die Stası diese Aktivitäten nicht Beides entsprach immerhin dem
Bild des sozialistischen Staates, der sich ach aufsen tolerant un weltoffen
darzustellen versuchte. DIIS Realität sah anders AdUS; kam doch Zzu einem
„‚zunehmenden Misstrauen der gegenüber den Kirchenpartnerschaf-
ten  0 S 67) Die welitere Entwicklung 1Sst bekannt Letztlich scheiterte die

neben den offensichtlichen ökonomischen und Öökologischen Proble-
HIC besonders A ihren eigenen menschenverachtenden Überwachungs-
methoden, der massıven Bevormundung ihrer Bürger un der schwerfälli-
CM Grofshürokratie des Apparats. Dagegen konnte das Bewusstsein der
deutschen Zusammengehörigkeit UIC die besondere kirchliche (Jemenn-
schaft der evangelischen Kirchen ber die (Grenze hinweg gestärkt un g —
Ördert werden, un ZWAar zu einem Zeitpunkt, da schien, A4SS die g —
meinsamen Wurzeln gänzlic in Vergessenheit geraten selen. DIie beiden 1ın
dieser Studie dargestellten Beispiele belegen 1es5 ine Rezension annn dem
UT pauschal zustimmen. er Leser wird die Fülle der Belege 1mM Einzelnen
und die differenzierte Darlegung mit zunehmendem Interesse verfolgen.
Jem Literaturverzeichnis ist Zu entnehmen., 4SS bereits eine hohe Anzahl
VO  —_ Veröffentlichungen zZzu deutsch-deutschen Kirchenpartnerschaften VOI-

liegt, indes keine einzige dezidierte Schilderung un Zusammenfassung
zweler konkreter Projekte kirchlicher Partnerschaft 1im norddeutschen Raum.
Es sSC1 als kleine ergänzende Korrektur darauf hingewiesen, 4Sss ZWAr W1€e
beschrieben 1mM Dorfkirchensanierungsprogramm die Nordelbische SynNOo-
de in ihren Etatberatungen die ZUT Verfügung gestellten Finanzen hne i )18.
kussion billigte, der Hauptausschuss als zuständiges Finanzgrem1um jedoch
sehr ohl auch ber Einzelheiten informiert W Äd[l. Wer wollte, konnte gründ-
licher nachfragen An dieses Programm chloss SICH, davon unabhängig,
ach der Wende eın „Pfarrhaussanierungsprogramm‘“ für die Erneuerung
VO  — Pastoraten un Küsterwohnungen d (S 381), inıtuert VO der Nordel-
bischen Kirche ESs hatte einen Umfang VO  } napp Mio I1IM bei einer E1-
genbeteiligung der Gemeinden VO 10% Jer 1M Juli 1991 berufene erga-
beausschuss beider Landeskirchen, dem ZWEe1 Vertreter der Nordelbischen
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Kirche angehörten, WT aAb Dezember 1993 auch für das Dorfkirchensanie-
FUuNgsSsprogramm zuständig.
Bezüglich der Partnerschaften hätte der Verfasser der Rolle der Kirchen-
kreise, ihrer Konvente un ihrer diakonischen Werke in der Beteiligung StAr-
keres Gewicht beimessen mMussen Hierzu gibt durchaus och zZzu eEALr-
beitende Hinweise der zu befragende Personen. Dasselbe gilt für die art-
nerschaften VO  — Diensten und erken, Diakonenschaften und Pastoren-
vereinen SOWI1E christlich-sozialen Einrichtungen auf Vereinsebene.
Insgesamt bleibt indes ioffen, A8s 5 bhald weitere historische Untersu-
chungen WI1IE Ciese empfehlenswerte Arbeit geben wird.

Hans-Peter Martensen
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Jie Wiederweihe der St Petri-Orgel 1M Ma1ı 2006 1St für Clie Hamburger
Hauptkirche Anlass, eine Festschrift herausgeben zu lassen. Wenngleich die-
Cr Vorgang bei umfassenden Orgel(neu)bauten nıcht unüblich ISt, über-
rascht CS zunächst doch bei einer Generalüberholung. Be1 der Lektüre des
höchst instruktiven Buches wird jedoch bald Cutlıc A4SS schon die geübte
Gründlichkeit bei Planung und Realisierung diese Dokumentation rechtfer-
t1gt.

Beiträge verschiedener Autoren verdichten sich zu einem facettenreichen
Bild einer behutsam durchgeführten Maisnahme Z Wiedergewinnung der
Orgelbaukonzeption VO Rudolf Beckerath Adus den frühen 1950er Jahren.
Au Wort kommen der SECe1It 1996 amtierende UOrganist Thomas der Clie
Motive für das Projekt darlegt, der VO  —- der Landeskirche bestellte rgel-
sachverständige Hans-Martın Petersen mMit seiner FEFinschätzung des NSITU-

der Architekt der Orgelarchitektur Friedhelm Grundmann, der Vor-
sitzende des Fördervereins Joachim Metzinger und der Orgelbauer Matthias
Schuke. Ergänzt werden die Beıträge durch eine wissenschaftliche EAT-
beitung der 1M Mittelalter beginnenden Orgelbaugeschichte VO  s Thomas
Lipski un: Dorothea Schröder Nıt biografischem Katalog der Orgelbauer
SOWI1E Transkription ausgewählter Dokumente FA Orgelgeschichte. Fotos
V{ agen Wehrend dokumentieren die auphase in ÜAsthetisch
spruchsvoller un! dennoch sehr persönlicher den einzelnen Personen VCI-
bundener We1ise.


